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W Irbeiter! Genoſſen! Denkt an den Voykott! Meidet das hieſige Vier!
„Tue-Ia!“*)

Die Sozialdemokratie wird bekanntlich von der Bourgeoiehund daß ſie die Ehe und Familie zerſtören

wolle. Dieſe Verleumdung iſt um ſo alberner, als die
herrſchenden Klaſſen alle Urſache haben, in Sachen der Ehe
und Familie vor ihrer eigenen Thür zu kehren. Man kann
ſich auch nicht leicht eine lächerlichere Anwaßung denken, als
wenn die Bourgeoiſie von ihren Preßſöldlingen als eine
Sammlung von Tugendbolden gefeiert wird. Die bürger
liche Moral ſelber wird von niemand mehr mit Füßen ge
treten, als von denen, die ſie erfunden haben. Wer dies
nicht glaubt, der braucht nur einen Blick in den Inſeraten
teil der Zeitungen zu werfen, um dort zu ſehen, wie die Ehe
von den „oberen Zehntauſend“ zu einem Handel herab
gewürdigt wird. Jn der That heiraten drei Viertel der
„oberen Zehntauſend“ nicht, weil ſie ihre Auserkorene lieben,
ſondern um ein Vermögen zu dem ihrigen hinzuzubringen.
Die Ehe aus Liebe kennt man faſt nur beim Volke und bei
dieſem wird die Ehe und Familie in roher Weiſe durch den
Kapitalismus zerſtört, der Mann, Weib und Kind, in die
Fabrik treibt und ſo den Haushalt des Zuſammenhalts und
der Behaglichkeit beraubt. r den Bourgeois iſt die Frau,
wie es im kommuniſtiſchen Manifeſt heißt, nur vroduktions-
inſtrument. Die Ehen, welche den Zweck haben, zwei Ver
mögen zuſammenzubringen, ſind daher ohne inneren Halt
und man findet ſehr häufig, daß beide Teile in ſtillſchweigen
dem Einverſtändnis ihren Leidenſchaften die Zügel ſchießen
laſſen. Der Ehebruch iſt in gewiſſen „vornehmen“ Kreiſen
zu einer ſtändigen Jnſtitution geworden, wie die zahlreichen
Skandalprozeſſe beweiſen, die vor den Gerichten verhandelt

werden. Die n ehe n ereich un entfaltet in dieſer Beziehung
einen ſchönen Wetteifer und ſort t dafür, daß ſür die ſenſa-
tionsbedürftige Preſſe der Stoff niemals ausgeht. J

Es hört ſich über die Maßen lächerlich an, wenn dieſelbe
Menſchenraſſe, die ohne Proſtitution nicht leben kann, ſo
viel von ihrer „Ehre“ und ihrem „Ehrgefühl“ ſpricht. Man
kommt dabei oft zu den wunderlichſten Einfällen. So iſt in

ankreich anläßlich eines in „höheren“ Kreiſen ſpielenden
bruchsdramas die Frage aufgeworfen worden, ob der

Ehemann, deſſen Frau Ehebruch begeht berechtigt ſein ſoll,
die treuloſe Frau oder deren Verführer zu töten. Man be
ruft ſich dabei auf ein Wort von Alexander Dumas:
„Tue-la!“ Vor dreißig Jahren hat bekanntlich Alexander
Dumas dem betrogenen Ehemann das Recht zugeſprochen,
ſeine ungetreue Frau zu töten. Dieſer Dumas, der Ver
faſſer der „Kameliendame“, iſt gerade der geeignete Sittlich
keits und Keuſchheitsapoſtel für die franzöſiſche Bourgeoiſie,
denn er hat die Verherrlichung des Ehebruchs in die Mode

bracht.e echt wilde Völker, bei denen der Ehebruch mit dem Tode

Töte ſie!

beſtraft wird. Die Bourgeoſie beginnt wieder auf das Ni-
veau der Wilden hinabzuſinken, nur mit dem Unterſchied,
daß ſie es aus Heuchelei thut, um die innere Fäulnis ihrer
Klaſſe mit einem Tugendmäntelchen zu verhüllen, während
die Wilden noch „beſſere Menſchen“ ſind, denn ihnen iſt es
Ernſt mit der Reinheit des ehelichen Verhältniſſes.

Wir nehmen das Geſchrei mit dem „Tue-la!“ nicht tra
giſch, denn es iſt nur eine abgeſchmackte Komödie, die da
geſpielt wird. Nur in den wenigſten Fällen kommt es in
den „vornehmen“ Kreiſen wegen Ehebruchs zu Mord und
Totſchlag, denn zwei Ehegatten, die ſich nur um des Geldes
willen geheiratet, können doch in bezug auf eheliche Treue
nicht allzu empfindlich ſein. Auch müßte man der Frau
das Recht einräumen, den untreuen Mann zu köten, und das
könnte den ſittenſtrengen Herren Bourgeois denn doch zu ge
fährlich werden. Nein, ihr Herren, auch mit dem „Tue-la“
könnt ihr die dunklen Flecken der heuchleriſchen bürgerlichen
Moral nicht verdecken. Jn den meiſten Fällen, bei denen
der Ehebruch eine Kataſtrophe herbeiführt und eine Scheidung
veranlaßt, iſt es für die Beteiligten die Hauptſache, ſich in
bezug auf die Vermögensteilung befriedigend auseinander zu
ſetzen. Das iſt die Hauptſache und nicht das beleidigte
Bourgeois.Ehrgefühl. Die Ehen, die durch Geldintereſſen zu
Stande gekommen ſind, werden auch nach Maßgabe der Geld
intereſſen wieder gelöſt, wenn ſich beide Teile nicht mehr
miteinander vertragen können. Das iſt die wahre Bour
geoie-Moral.

Nach dem bekannten Rezept: „Haltet den Dieb!“ zu
rufen, wenn man ſelbſt geſtohlen hat, beſchuldigen die Preß-
ſöldlinge der herrſchenden Klaſſe die Sozialdemokratie, ſie
wolle Ehe und Familie zerſtören. Die Sozialdemokratie
wird gerade genug zu thun haben, um das vom Kapitalismus

igte Verhältnis der Geſchlechter auf eine höhere Stufe

zu bringen. 2Man kann viel von uns verlangen das aber kann man
uns nicht zumuten, daß uns die erlogene bürgerliche Tugend
boldenhaftigkeit mit ihrem Geſchrei Tue-la imponieren
ſoll. Auch die bürgerliche Moral iſt, wie alle „Grundſätze“
dieſer Geſellſchaft, nach dem Geldſack abgemeſſen.

Folitiſche Jeberſtcht.
Das Heer im Kampfe gegen die Sozialdemokratie.

Bei einem Feldgottesdienſt in Köln hat, wie das „Goth.
Volksbl.“ erfährt, ein Militärprediger dem Sinne
nach alſo geredet:

„Wir ſind hier vereinigt auf freiem Gottesfeld. Das
Vaterland ruſt nach Oſt und Weſt; aber dieſe Feinde ſind
nicht ſo ſehr zu fürchten, als der innere Feind, die Sozial
demokratie, deren Sprichwort lautet: Luſtig gelebt und ſelig
geſtorben. Was heute verdient, wird alsbald verpraßt. Die
Sozialdemokraten ſtreben darnach, der Befitzenden, die fried
lich und gottesfürchtig leben, Eigentum an ſich zu bringen.

ſchlagen.

Es iſt daher unſere Sache, den inneren Feind zu bekämpfen.
Wir beſitzen zwar die Waffen, um ihn niederzudrücken, aber
wir wollen davon noch keinen Gebrauch machen, ſondern mit
der Kraft des Wortes kämpfen. Jhr ſeid daher mitberufen,
diejenigen zu belehren, die an keinen Gott und Heiland
glauben. Jhr ſeid jetzt hier, um Euch kriegstüchtig zu
machen. Jhr dürft jetzt nicht an Frau und Kind denken,
ſondern nur an das Vaterland. So haben es unſere Väter
auch gehalten.“

Dieſer eifrige Geiſtliche muß in ſeiner Proxis einen ganz
eigenartigen Menſchenſchlag von frumben Beſitzenden die
friedlich und gottesfürchtig leben, kennen gelernt haben. Daß
vorläufig die Waffen noch ſchweigen und erſt die Kraft des
Wortes verſucht werden ſoll, iſt ziemlich chriſtlich. Wie
aber die Soldaten berufen ſein ſollen, diejeniger, die an
keinen Gott und Heiland glauben, zu belehren, iſt uns nicht
wohl erklärlich, ſintemalen doch nicht alle Soldaten Unter
offiziere Stellvertreter Gottes, die es alſo wiſſen müßten),
ſind, und im übrigen die Abſperrungstaktik des Militärs von
der Sozialdemokratie es unmöglich macht, die letzteren durch
die erſteren zu belehren. Die Sozialdemokraten würden eine
ſolche Belehrung ihrer Erfolge wegen für wen iſt ganz
offenbar freudig begrüßen. Daß ſchließlich der Soldat
als ſolcher Frau und Kind, ſeine Angehörigen, vergeſſen ſoll,
erinnert an eine bekannte Weiſe, klingt aber ſicherlich im
Munde eines Geiſtlichen, deſſen Beruf doch nicht der Krieg, ſon
dern der Frieden iſt, recht unchriſtlich.

Das Verſtändnis der Gegner von der Sozialdemo
kratie kann man recht gut nach der Berichterſtattung der
egneriſchen Blätter bemeſſen, die ſich in der Regel bei der
eſprechung einer und derſelben Sache direkt ins Geſicht

Charakteriſtiſch iſt folgender Fall. Hielt da der
Genoſſe Fiſcher vom Parteivorſtand in Berlin in Leipzig
vorige Woche einen Vortrag über Sozialismus und Anar
a über welchen das „Leipz. Tgbl.“ folgendermaßen

ichtet:
„Herr Fiſcher, ehedem am „Sozialdemokrat“ in Züri

thätig und dementſprechend außerordentlich radikal, iſt na
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes nach Deutſchland, trotz aller
hier herrſchender „Verderbnis“, zurückgekehrt und war in
ſeinem geſtrigen Vortrage recht gemäßigt.“

Die königliche „Leipz. Ztg.“ bemerkt dagegen in ihrer be
kannten polizeiwidrigen Nervoſität:

„Ueber die Ausführungen des Vortragenden im einzelnen
wollen wir nur ſo viel bemerken, daß der Redner früher
einer der Hauptmitarbeiter des berüchtigten „Sozialdemokrat“
in Zürich-Hottingen, ſpäter in London, war und daß die
Dreiſtigkeit ſeiner Sprache und ſeiner Behauptungen geſtern
lebhaft an dieſes wüſte, dem Anarchismus ſehr nahe ver
wandte Organ der Revolution erinnerte.“

Wer hat nun recht Wir meinen, ein objektiv referieren
des Blatt würde ſicherlich ſein Reſumé ſo zuſammenfaßt

GSGwwGGGGGGv]SIwwGR an

136 Stefan vom Grillenhof.
Noman von M. Kantsky.

e ſagten es jedem, der es hören wollte, daß ſie deme We eſe Unterſtötzung angeboten hätten, daß
ſie ihn bei ſich aufnehmen wollten, daß der Städtiſche aber
Bauernart verachte und daß er ihre Wohlthaten ſchnöde
zmückgewieſen habe, da ſie nicht ganz nach ſeinem Sinne ge
weſen wären.Zum mindeſten ebenſo ſchlimm kam Nandl weg. Man
gab ihr all' die Geroſſen als Liebhaber, und noch einige dazv,
und man tuſchelte ſich in die Ohren, allzu laut durfte
man's nicht ſagen, denn Nandl hatie handfeſte d

de ſie es verſtände, die Manrsleut' zu behexen, un
jeder, den ſie haben wolle, der müſſe ihr angihereg und wäre
ihr verfallen ſür ewige Zeiten. Als der deutlichſte Beweis
für dieſe Behauptung galt Hans, der Sohn der gnädigſten

ſchaft, der auch der Hexerei zum Opfer gefallen wäre.
je wär' es denn ſonſt auch wöglich, daß es einem Hoch

wohlgebornen, einem Baron, einfollen konnte, ſich zum ge
meinen Arbeiter zu machen und ſich mit dem übelberufenen
Geſindel zu verbinden Ja, der junge Baron war unrett

da per That tie Einwendungen und Droh-
tieer Stolz gekränkte und entrungen ſelkſt, welche die in ihrem Stu ſtete Fatine 735 ans erlaſſen, nichts gefruchtet. Dieſer,

der ſtets unbeſriedigt ſich gefühlt, der ſchüchtern und zosbet
weſen, ſo lange er unſelbſtändig war und in drückender

W keit gelebt, der auch in dem ihm aufgedrungenen Stande

ne Freude finden konnte, war jetzt wenigſtens in dem,
was ihn ſelbſt betraf, ein willenskräftiger Mann geworden;
und als im ſein Vater, rachdem er ihn von allem unter
richtet, geſchrieben hatte, er müſſe augenblicklich dieſe einge

gangenen ſchmachvollen Verbindlichkeiten löſen und die dortige
Gegend verlaſſen und ſich zu ihm verfügen, ſonſt ſpreche er
ſeinen Fluch über ihn aus und Enterbung, hatte ihm Hans
ehrerbietig, aber voll Entſchloſſenheit geantwortet: er habe
niemals auf das Geld gerechnet, das ihm einſt nach dem
Tode ſeines Vaters zufallen könne, wohl aber rechne er auf
das, welches er ſich ſelbſt verdienen werde, und gerade daß
er dies jetzt könne, mache ihn über alles glücklich; daß ein
Vater ſeinen Sohn verfluchen könne, weil dieſer in ehrlicher
Arbeit ſich ſein Brot verdiene, das glaube er nicht, ſollte der
ſeinige dies dennoch im ſtande ſein, dann müßte er ihn nur
ſeiner Vorurteile wegen bedauern, es würde dies einen Schatten
auf ſeinen Lebensweg werfen, aber es könne ihn nimmer von
dem einmal Erwählten abbringen. Nach dieſem BVrief,
den der General in Venedig erhielt, war zwiſchen Vater und
Sohn alles zu Ende. Hans erhielt nur den dürren Befehl,
den Namen Wachtler hinfort ohne jedes Prädikat zu führen;
zwiſchen den Baronen Wachtler und ihm könne hinfort
nichts Gemeinſames mehr beſtehen. Dieſe Entäußerung des
Titels war nun längſt ſchon eingetreten und hatte ſich ganz
von ſelbſt ergeben. Gräfin Brandis hatte ihrem Neffen wohl
einmal geſchrieben ſie hatte ihn benachrichtigt, daß ſeine
Eltern in Wien verbleiben würden, da der General von
ſeinem Aſthma mehr als je gequält werde und der Aerzte
nicht mehr entraten könne; ſie ſelbſt habe ſich am Comoſee
angekauft, wo auch Valerie mit ihren Eltern weile, und ſie
gedenke ihre Villa in Seekirchen zu veräußern. Sie ver
kauſte ſie auch wirklich im nächſten Frühjahr. Seither er
hielt Hans keine weiteren Nachrichten und alle Beziehungen
zu ſeiner Familie ſchienen abgebrochen. Aber je mehr unſere
Freunde ſich von allem, das außer ihrem Kreiſe zurück
ogen und iſolierten, um ſo inniger geſtaltete ſich ihr gegeniuges Verhältnis, und ſie fanden die meiſte Freude und

Erholung in ihrem gegenſeitigen Umgang. Auch Sepp fand

das Wirtshaus nicht mehr ſo verführeriſch als ehedem, und
ſogar die Raufereien hatten viel von ihrem urſprünglichen
Reiz eingebüßt, umſomehr, da er faſt immer Sieger blieb.
Bald fand er es lehrreicher und angenehmer, den Sonntag
mit den übrigen Genoſſen bei Hans und Stefan zuzubringen.
Geprügelt wurde da freilich garnicht, aber dafür wurde geſungen und auf der Zither geſpielt in welcher Kunſt nament

lich Anton exzellierte dann wurde auch vorgeleſen und vor
getragen und alles erklärt, „und ſo deutlich,“ meinte der
Sepp, „daß's ſchier jeder, der nicht grad' auf den Kopf
fallen war, es hat verſtehen müſſen, und wenn einer einmal
o hineinkommt in das Höhere und er ſieht, daß er ſoviel

Geſcheites verſteht, dann hat er ſeine Freud' dran und er
kriegt ein' förmlichen Reſpekt vor ſich ſelber.“

Als im Frühjahr die alte Huber ſtarb ſie hatte, ſeit
die Wäſche ihres Kindes unter. ihren Händen ſichtlich zerfiel,
gekränkelt: ſie verfiel gleich ihr man fand ſie eines Morgens
tot im Bette, die letzten an die Bruſt gedrückt, und
als nun Kathrein und Nandl allein das Haus des Pro
feſſors bewohnten und frei darin ſchalten und walten konnten,
ſo kamen die Genoſſen nun zum öfteren auch hier zuſammen,
damit die weiblichen Mitglieder doch auch von den belehren
den und ergötzlichen Feierſtunden nicht ausgeſchloſſen blieben.
Natürlich wurde dieſe Freiheit in Lindau höchlich rig
nommen und man ſprach mit Entrüſtung davon, daß
Nandl auch am Sonntag die Burſchen zu ſich locke, ja, wenn
ſie wie andere Dirndln, die ihre Buben ſehen wollen, ins
Wirtshaus zum Tanz kommen wär', kein ehrlicher Menſch
We n Anſtoß dran g'nommen, aber ſo, es war un
erhört

Unſere x kümmerten ſich nicht mehr um dieſes alberne

Gewäſch, ſie waren längſt daran gewöhnt, das, was ſie für
gut und recht hielten, zu thun, unbekümmert um das Urteil
der Menge. Grade dieſe Selbſtändigkeit verbunden mit



daß weder das eine noch das andere Blatt recht hat,
es giebt nur eine Sozialdemokratie, und dieſe kann

nicht gemäßigt oder radikal ſein. Das Unverſtändnis einer
ſeits und die böſe Abſicht andererſeits aber bewirken, daß die
widerſprechendſten veröffentlicht werden. Schließlich
würde ja auch ein objektiver Bericht ſtets der Sozialdemo
kratie zum Vorteil ausſchlagen.

Eine aufge löſte Verſammlung gab der königlichen „Leipz.
Zig.“ tags darauf Anlaß, den Genoſſen Fiſcher fälſchlicher
weiſe einer Majeſtätsbeleidegung zu denunzieren.
Fiſcher ſprach nämlich in einem Vororte Leipzigs über die
politiſche Lage. Bei der Reformgeſetzgebung kam er auch auf
das Politikergreifen des Kaiſers bei den verſchiedenſten Ge
legenheiten zu ſprechen. Dieſes Politikergreifen ſei recht deut
lich in der Anſprache des Kaiſers an die Potsdamer Rekruten
zu tage getreten, wobei die Tragweite des Treueides ſo weit
ausgedehnt worden ſei, daß der Soldat gegebenenfalls ge
Peurgen ſei, auf Vater und Mutter zu ſchießen. Dieſe

eußerung habe das Furcht und Schrecken erre Bild
eines Bürgerkrieges entrollt, zu dem alle Anzeichen einer Mög
lichkeit fehlten. Jene Ausſprache aber ſtelle ſich in Gegen
atz zum vierten Gebot, welches fordere, daß man Vater und

utter ehren ſolle. „Nun entſteht die Frage, der ſittliche
Konflikt, welches Gebot zu befolgen ſei, das Vater und Mutter
zu ehren, oder das, ſie gegebenenfalls mit dem kleinkalibrigen
Gewehre zu behandeln.“ Bei dieſem Satze entzog der über
wachende Beamte dem Redner äußerſt erregt das Wort. Ueber

la berichtet nun die königliche Leipziger Zitg.“
wie folgt:

„Er ließ diesmal auch das geringe Maß von Vorſicht,
das er während ſeines erſten Vortrages noch beobachtet hatte,
beiſeite, und ſeinem Zynismus freien Lauf, den er indeſſen
bald einzuſtellen gezwungen wurde. Die Kritik einer viel
beſprochenen kaiſerlichen Anſprache nahm in Fiſchers Munde
den Charakter der Majeſtätsbeleidigung an. Durch die An
ſprache an die Rekruten in Potsdam,“ ſo äußerte ſich Fiſcher,
„habe der Kaiſer nicht nur ſelbſt gegen das vierte Gebot ge
fehlt, ſondern auch einen Konflikt der Pflichten in den Truppen
hervorgerufen, die ſich fragen müßten, welchem Gebote ſie zu
gehorchen hätten, dem göttlichen, das ihnen Vater und Mutter
zu ehren gebiete, oder dem ihrer Vorgeſetzten, die das klein
kalibrige Gewehr an dem Volke probieren wollten.“

Die Konſtruktion des ganzen Satzes ſagt dazu der
„Wähler“ auf dem die Denunziation beruht, iſt eine von
der ſehr logiſchen und vorſichtigen Form, die Fiſcher mit
großer Gewandtheit handhabte, ganz willkürlich abweichende
h geradezu zu einer rachſüchtigen, denunziatoriſchen Form
zugeſpitzt.

Die Berichterſtattung der gegneriſchen Zeitungen erfolgt
eben nach dem Grundſatze: Verleumdet nur frech darauf los,
es bleibt doch etwas hängen!

Jm Reichstags Wahlkreiſe Herford Bielefeld in
welchem durch den Tod des Abgeordneten v. Kleiſt-Retzow
eine Nachwahl nötig, iſt das Wählerverhältnis nach dem Er
gebnis der 1887 er und 1890 er Wahl das folgende. Es
wurden an Stimmen abgegeben

1887 1890
10318 7899 für die Konſervativen,
3455 2168 für die Nationalliberalen,
1358 1286 für den Freiſinn,
S 37 für das Zentrum,
957 2191 für die Sozialdemokratie.

Danach iſt unſere Partei die zweitſtärkſte in jenem Wahl
kreiſe, wobei noch zu berückſichtigen, daß es ſich für uns bis
her immer nur um eine Zählkandidatur gehandelt hat. Die
Genoſſen des Wahlkreiſes werden nunmehr ei, e rege Agita-
tion entfalten.

Die Trauben ſind ſauer. Herr v. Hammerſtein hat
nach der „Kreuzztg.“ geraten, von ſeiner Kandidatur in Halle
Herford Abſtand zu nehmen. Auch Graf Zedlitz hat entſchieden
abgelehnt. Ein endgültiger anderweitiger Beſchluß der Ver
trauensmänner ſoll nach der „Keuzztg.“ am Freitag gefaßt
worden ſein.

Ein fetter Poſten. Gemeindediener, Nacht
wächter und Straßenarbeiter zugleich kann ein
junger kräftiger Mann in der deutſchen Gemeinde Reick
ihrem ſtets ſich gleich bleibenden, ruhigen und anſtändigen

Benehmen, am meiſten aber wohl ihr zunehmender Wohl
ſtand fing allgemach an, den Leuten zu imponieren, und
einige Vorurteilsloſe fingen ſogar an, den Unternehmern
einiges Vertrauen entgegenzubringen. Der Semeindewirt
felbſt, bei dem Hans und Stefan zur Miete wohnten, zählte
zu den letzteren. Der hatte ſie, ſozuſagen, unter den Augen,
und eben, weil er genauer hinſah, mußte er eingeſtehen, daß
er an dem ganzen Thun und Laſſen dieſer, zu gemeinſamem
Seſchäft verbundenen jungen Leute nichts Anſtößiges finden
könne. Ja, er nahm ihnen dies Fernhalten von der Schenke
und allen daſelbſt ſtatthabenden Vergnügungen gewaltig übel,
und das war von ſeinem Standpunkt als Wirt nicht ſo
widerſinnig. Als auch Sepp ihm untren wurde, den er, wie
oft, „zum Geſchäft“ verwendet hatte, entweder um von ihm
unliebſame Gäſte oder ſchlechte Zahler mit einem Griff, wies
der Sepp konnte, hinaus zu expedieren, oder um durch deſſen
herkuliſche Leiſtungen, Fauſt und Ringkampf, ſeine Gäſte zu
amüſieren und ſolche von weit und breit herbeizuziehen, da
wurde er ärgerlich und verdrießlich über ſolche öde Philiſter
haftigkeit, und er bedauerte, daß der feſche Sepp nun auch

der langweiligen Schulmeiſterei ſich preſſen laſſe unddarüber das Wirishaus vernachläſſige. Und es war eine in

ſeinem Hauſe, die das noch mehr bedauerte.
An einem Sonntag nachmittag, als die Genoſſen wieder

einmal bei der Nandl verſammelt waren, kam des Wirtes

werden, wenn er Luſt hat, für 600 Mark jährlich und
freie Woh dieſe drei u verwalten, die wahr
ſcheinlich ch 24 Stunden in Anſpruch nehmen dürften.
Jedenfalls kann dieſe Arbeitszeit nicht mehr überſchritten
werden.

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einführung
einer einheitlichen Zeitbeſtimmung, ſetzt als die geſetz
liche Zeit in Deutſchland die mittlere Sonnenzeit des fünf
zehnten Läugengrades öſtlich von Greenwich feſt; das Geſetz
ſoll mit dem I. April 1893 in Kraft treten. Ja der Be
gründung wird ausgeführt, daß bei der Schnelligkeit des
Verkehrs, die durch Eiſenbahner, Telegraphen und Fern
ſprecher vermittelt wird, ſich das Bedürfnis nach einer einheit
lichen Zeitbeſtimmung für größere Ländergebiete ergeben hat.
Jm Telegraphenverkehr iſt die Einheit innerhalb Deutſch
lands ſchon durchgeführt, bei den Eiſenbahnen beſteht im
inneren Dienſt ſchon ſeit 1890 die Einheitszeit (mittelenro
päiſche Einheitszeit, M. E. Z.); ſeit dem 1. April d. J.
iſt ſie für den äußern Dienſt in Bayern, Württemberg, Baden
und ElſaßLothringen eingeführt; zum 1. April 1893 ſoll
ſie auch auf den preußiſchen, ſächſiſchen und heſſiſchen Bahnen
eingeführt werden. Jm allgemeinen kann hiernach die Ein
führung der Einheitszeit vom 1. April 1893 ab für die
Eiſenbahnen in Deutſchlond als abgeſchloſſen gelten.

Zu dem neuen ſächſiſchen Ordunngs-Miſchmaſch-Kartell,
in welchem Freiſinnige, Nationalliberale, Konſervative und alles,
was kriegervereinsfromm iſt, einmütiglich bei einander hocken,
hat am Donnerstag eine Hauptverſammlung des deutſch
freiſinnigen Landesvereins in Dresden Stellung
genommen, in der folgende von Oberlehrer a. D. Redakteur
Haupt Zittau vorgeſchlagene Reſolution angenommen wurde:
„Die Jahresverſammlung des Landesvereins der deutſch
freiſinnigen Partei im Königreiche Sachſen erklärt, daß ſie
mit den Beſtrebungen des im letzten Landtage vereinbarten
Kartells abſolut nichts gemein hat. Der Landesverein für
das Königreich Sachſen verwahrt ſich prinzipiell gegen ein
ſolches Zuſammengehen mit den Kartellparteien. Die frei
ſinnige Partei im Königreich Sachſen iſt vielmehr gewillt,
nach wie vor ihre volle Selbſtändigkeit zu wahren.“ Die
Freiſinnigen dieſer Kouleur (Eugen Richterſcher Obſervanz)
ſind nicht nur in Sachſen ſehr düun geſäet, ſondern ſie fallen
auch hier wie anderwärts faſt immer zu gunſten des „Ord-
nungs MiſchmaſchKartells um, wenn's brennt.

Die Pariſer Ausgabe des „New York Herald“ bringt
angeblich von einer hervorragenden Perſönlichkeit einen Ar
tikel mit der Ugberſchrift: „Warum iſt der Papſt republi
kaniſch geworden Jn demſelben wird ausgeführt, daß
der Papſt die Hoffnung, wieder in den Beſitz des Kirchen
ſtaaies zu gelangen, auf die Republik geſetzt habe, weil ſich
die bisherige Hoffnung, der deutſche Kaiſer werde dem
Papſte zu dieſem Werke behilflich ſein, als eine trügeriſche
erwieſen habe. Der Artikel wird nicht einmal in Frank
reich beachtet, denn darüber iſt man ſich klar, daß der Papſt
ſelbſt nicht glaubt, Frankreich werde ihm bei ſeinem Streben,
den Kirchenſtaat wieder zu gewinnen, behilflich ſein.

Das kommt davon. Bekanntlich hat der Papſt die
ſranzöſiſche Republik, ferner das Recht der Aenderung der
jeweiligen Staatsverfaſſung anerkannt. Der bekannte Führer
der Republik Spaniens, Zorilla, forderte mit Rückſicht darauf
die Herſtellung der Republik in Spanien.

Ein obdachloſer Polizei-Kommiſſar in Paris. Dreſch,
der Polizei Kommiſſar des Viertels Porte Saint Martin,
irrt gegenwärtig wie ein Obdachloſer herum. Sein Hausherr
hat dem Kommiſſar, der Ravachol verhaftete, gekündigt; aber
da derſelbe bekanntlich einen mehrjährigen Mietvertrag hat,
ſo beeilt er ſich nicht, Folge zu leiſten und ſeinen Hausrat
einfach, wie ſein freundlicher Wirt gewünſcht hätte, in einem
Grenier Meubles unterzubringen. Nun hat Herr Dreſch
aber ſeine Familie aufs Land geſchickt; er ſelbſt ißt jeden
Tag in einem anderen Reſtaurant und ſchläft in einer an
deren Wohnung, um wenigſtens vorübergehend in Sicherheit
zu ſein. Auf ſeinem Kommiſſariate laufen alle Tage Droh
brieſe ein erſt heute erhielt Herr Dreſch einen ſolchen, deſſen

End', und drum ſoll er nur g'ſchwind übri und ſie alle zwei
beide hinausſchmeißen.

Aber der Sepp erklärte, jetzt ſei's grad' ſo ſchön, was der
Stefan von „die Griechen“ und er kann nicht mitten
in der G'ſchicht' vom Alcibiades davonlaufen, ſie ſoll halt
die Gendarmen holen, und wenn ſie's nicht finden könnt',
denn die ſein alleweil nicht da, wo man's braucht, dann ſoll's
halt noch einmal kommen. „Bis dahin wird der Älcibiades
ſchon wieder in Athen ſein, und dann will ich die Sacker
menter meinetwegen in aller Güte hinausſchmeißen.“

Sie lief fort, kam aber richtig nach einiger Zeit wieder,
und zwar um zu ſagen, daß alles gnadlich abgelaufen und
daß der Vater mit den Rebellern allein fertig geworden ſei.
Aber da grade der Anton ſo hübſch auf der Zither ſpielte
und Hans und Sepp dazu ſangen, ſo blieb ſie bis das Lied
aus war, und ſie ſetzte ſich zwiſchen Kathrein und Nandl
und lauſchte ger andächtig der rührenden Weiſe, und als
hernach auch die Nandl eins ſingen mußte, ſo blieb ſie auch
über dieſes noch, denn es wäre ja grob geweſen, jetzt ſertw
gehen und wie nachher der Stefan allerlei Bilder zage ie
er aus der Bibliothek des Profeſſors genommen, und dieſe
zu erklären anfing, da konnte ſie erſt recht nicht fort. Und
ſie fand das alles ſo ſchön, und ſie war ganz aufgeregt und
küßte die Nandel wiederholt, und als dieſe ſagte, wenn ihr
die Vorträge ſo gut gefielen, ſo möge ſie doch am nächſten
Son wiederkommen, kamen ihr in frendiger Dank
barkeit faſt die Thränen in die Augen. Und uſe angekommen, wurde ſie nicht müde zu erzählen, wie die „Pletſchen

röſter“ doch ſo gar viel g'ſcheit ſeien, und wie man bei ihnen
nur Gutes und Schönes zu ſehen kriege, und wie man da

Schluß lautet: Jetzt habe ich die Ehre, Sie von der bevor
den Exploſion Jhres Kommiſſariats in Kenntnis zu

Wir beauftragten damit einen Mann, der unſerem

chols.

unde Ravachol an Verw

rt ſollte m gehalten werden, wurde aberund un daß der Sehanweneks
oullier, der ſich ſchon ſeit einiger Zeit

alſchem Namen) in London befand, ein iſten Kom
plott aufgeſpürt hätte, an dem der oft genannte Guſtave
Mathieu den Hauptanteil haben ſoll.

Das nene italieniſche Miniſterium Giolitti iſt kaum
eboren und doch ſchon todeskrank. Die Lage Jtaliens iſt
o verpfuſcht, daß nur eine gründliche Abkehr von dem mili

täriſchen Syſtem helfen könnte. Das will aber die Regie
rung nicht. Als Miniſterpräſident Giolitti am Donnerstag
ſein Programm entwickelte, erhielt er nur 169 Stimmen
Feen 160 gegneriſche Stimmen bei 38 Stimm-Enthaltungen.

m Freitag teilte Giolitti mit, infolge des Votums der
Kammer habe das Miniſterium dem Könige ſein Entlaſſungs
geſuch eingereicht; der König habe indeſſen die Annahme
desſelben abgelehnt. Er bitte die Kammer, die W
Geſetzentwürfe zu votieren und proviſoriſch des Budgets
zu bewilligen. Dieſe Regierungsforderung wird ein
als eine Ankündigung von Neuwahlen aufgefaßt.

Geſtern iſt in Luxemburg das in der laufenden Kammer
tagung zu Stande gekommene Geſetz über die bedingte
Verurteilung in Kraft getreten. Danach können bei Ver
urteilung zu Gefängnis und Geldſtrafen die Gerichtshöfe den
Aufſchub der Strafvollziehung verordnen. Die Verurteilung
iſt als nicht erfolgt zu betrachten, wenn innerhalb 5 Jahren
bei Vergehen und innerhalb 2 Jahren bei Uebertretungen
keine neue Verurteilung hinzutritt. Die mit zuchtpolizeilicher
Gefängnisſtrafe oder einer ſchweren Strafe Vorbeſtraften
ſind von der Rechtswohlthat des neuen Geſetzes ausge
ſchloſſen.

Jn Magdeburg wurde die Sonnabendnummer der
„Volksſtimme“ wegen Beleidigung des Militärs konfisziert.

Jn dem Meineidsprozeß gegen den Buchdruckerei-
beſitzer Wille die Genoſſen Leitenroth und Schoch, welcher
am Sonnabend in Magdeburg ſtattfand, wurden die
beiden Letztgenannten freigeſprochen, dagegen bejahten
die Geſchworenen gegen Wille die Schuldfrage auf Meineid
in zwei Fällen, in einem Falle aus S 157. Er wurde zu
der geſetzlich geringſten Strafe von 1 Jahr 3 Monaten Zucht
haus verurteilt. Wir kommen auf den Prozeß ausführlicher
zurück. Der Zeuge Mehring, der vor dem Unterſachungs-
e vernommen wurde, wurde nach der Vernehmung ver

aftet.
Bochum, 28. Mai. Der Redakteur Lunemann und die

„Weſtf. Volks Ztg.“ wurden in dem vom Kommerzienrat
Baare wegen des Artikels über die Savona Angelegenheit
J angeſtrengten Beleidigungsprozeſſe koſtenlos frei
geſprochen.

Brüſſel, 28. Mai. Die Arbeiterpartei hat ein
ſtimmig beſchloſſen, am 14. Juni, dem Tage der allge
meinen Wahlen, nicht zu arbeiten, ſondern eine große
Manifeſtation zu veranſtalten. Sämtliche Arbeiter der Kohlen
becken von Charleroi, Mons und Lüttich werden ebenfalls
feiern und manifeſtieren.

Aus Stadt und Land.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Natur a Mitteilung zu L r in den Stand 8eſtg: werden,
en ſich bei le un en kurz o Wrecttg J 1orgefallene zuſchränken und ſind gern erbbug etwa entſtehende Koſten v erſetzen.

Halle, 30. Mai.
30 Mann ſollen nach einem hieſigen Blatte infolge der

außergewöhnlichen Hitze bei der Beſichtigung auf dem Exerzier
platze angeblich umgefallen ſein.

Jm Walhallatheater ſchließt der gegenwärtige intereſſante
Spielplan am heutigen Dienstag, und werden auch zugleich

enthuſiaſtiſchen Schilderungen ſeiner Tochter. Er war noch
nicht mit ſich im Reinen, ob er dieſen freundſchaftlichen Um
gang mit Nandl unterſagen ſolle oder ob er offen für die
„Pletſchenröſter“ Partei ergreifen ſolle. Wenn aber der
Papa noch unentſchloſſen war, Linerl war es nimmer. Seit
ſie den Sepp als einen ſo geſetzten vielklugen Menſchen ge
ſehen, ſo für griechiſche Geſchichte ſich intereſſierend, dann
wieder ein Notenblatt in der Hand, davon rührige Lieder
abſingend, ſeitdem hatte er in ihren Augen unendlich ge
wonnen, und wenn er ihr ſchon früher gefallen hatte, jetzt
fand ſie ihn einzig. Leider kümmerte ſich der lange Menſch
nichts darum; ſie bemerkte es wohl, wie er ſo ganz und gar
in die Nandl verſchoſſen war, ſodaß er für keine andere
mehr Augen hatte, und wie er ſich, wo es nur anging, neben
dieſe ſtellte und dann mit feurig verliebten Blicken ſie förm
lich bombardierte aber ſie ſah auch, wie Nandl auf dieſes
r nicht achtete, und wie ſie trotz all' dieſer aufregenden

ühungen des langen Sepp immer gleich ruhig und un
befangen blieb, immer ſittſam und ehrbar ſich betrug, ſodaß
ſie ihr unmöglich gram ſein konnte.

So kam der Annentag heran da tritt des Nachmittags
der Sepp, ſonntäglich herausgeputzt, in die Wirtsſtube. Linerl

a e len Es war Jen beim Heumachen. e t ihn verdutzt an, er aber, ſgric aufgeregt, r
Sie bringt ihm denſ und er ſtürzt ihn mit einem Male

nunter. Dann verlangt er „noch ein Glas Wein!“ Die
inerl bringt auch das, und ihn von der Seite anſehend,

fragt ſie ſchüchtern:

„Was iſt Dir denn, Sepp?“
Gortſetzung folgt.

keltag und alle draußen

m

M e e e
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die Experimente der Mr. Abbot heute zum letztenmale
vorgeführt und erklärt.

Das Züchtig recht in gröblicher Weiſe über
untag früh gegen 5 Uhr der Barbierritten hat am

ch in der Ackerſtraße gegen ſeinen Lehrling Franz
Derſelbe war am vergangenen Sonnabend abend

bis ſpät in die Nacht mit Hausarbeiten (Stubenſcheuern u. ſ. w.)
be ſollte aber am Sonntag früh 3 Uhr, nach kurzem
Schlafe bereits wieder in einem zweiten Geſchäfte des

r in der Wallſtraße mehrere einen
zflug vorhabende Studenten raſieren. Der Lehrling ver

ſchlief aber infolge der Ueberarbeit die Zeit und wurde früh
b Uhr deshalb von ſeinem Herrn in arger Weiſe

lt. Nach den Ausſagen mehrerer Nachbarn ſollen
ſolche Akte nicht ſelten vorkommen. Hoffentlich wird die
Sache der Polizei zur Anzeige gebracht werden.

Entgegnung. Auf die polizeiliche Berichtigung in der
letzten Nummer des „Volksblatt“ erklärt es die Frau K.
für nicht richtig, daß die Wohnung infolge Waſchens und
Trockgens der Wäſche in derſelben unbewohnbar geworden,
da ſie die Wäſche ſtets außerhalb der Wohnung gewgſchen.
Es ſei ferner nicht richtig, daß ſi auf der 3. Polizeiwache
dahin belehrt worden ſei, daß die Unterſchrift des im 2.
Polizeirevier wohnenden Arztes auch nur in dieſem letzteren
erlangt werden könne. Vielmehr äußerte der Kommiſſar
auf dem 2. Revier, daß es nicht recht ſei, daß der Frau
durch den Weg nach dem letzteren Umſtände gemacht worden
ſeien. Zur Letzt beſtreitet Frau K., ſich ungebührlich be
tragen zu haben.

Jngendlicher Leichtſinn. Auf dem Dachſims des
Grund Schmiedſtraße 4 war ſchon ſeit längerer Zeit
eine Glasflaſche bemerkbar. Dieſelbe wurde am Freitag
abend von einem 12 jährigen Knaben heruntergeworfen und
fiel mitten unter einen Trupp auf dem Hofraume ſpielender
Kinder. Eines derſelben, der 11 jährige Sohn des Schloſſers
Hahnemann ſank, von dem Wurfe getroffen und ſtark aus
einer großen Kopfwunde blutend, bewußtlos zu Boden. Der
Knabe wurde ſofort der königl. Klinik zugeführt, woſelbſt
ſich ergab, daß der Schädelknochen in einer erheblichen Aus
dehnung geborſten und Knochenſplitter in das Gehirn ein
gedrungen waren. Ob es der ärztlichen Kunſt gelingen
wird, den Knaben am Leben zu erhalten, erſcheint fraglich.

Beklagenswerter Unfall. Am Sonnabend nachmittag
ſtrauchelte der 9 Jahre alte Sohn des in der Schloſſer
ſtraße 1 wohnhaften Arbeiters M. beim Poaſſieren einer
Treppe ſo unglücklic, daß er die Treppe herabfiel und beide
Vorderarme brach. Der unglückliche Knabe mußte der Klinik
zugeführt werden.

Hitzſchlag. Der in der Zuckerraffinerie hierſelbſt angeſtellte,
etwa 50 jährige Fabrikaufſeher Roth wurde am Sonnabend
nachmittag mitten in ſeiner Beſchäftigung vom Hitzſchlag ge
troffen und mußte in einem Siechkorbe der königl. Klinik zu
geführt werden, wo er bald darauf verſtarb.

Geſtorben ſind in der letzten Woche in unſerer Stadt
51 Perſonen und zwar an: Lungenſchwindſucht 8, Erhäng-
ung 2, akuter Darmentzündung 1, chron. Luftröhrenentzündung
2, Kehlkopfsentzündung 1, Lungenentzündung 8, Lungen-
emphyſem 1, Herzlähmung 1, Gehirnapoplexie 1, Brochitis
2, eitriger Herzbeutelentzündung 1, Schlaganfall 1, Lungen-
krankheit 1, Gehirnblutung 1, Altersſchwäche 2, Krämpfe 2,
Atrophie 1, Herzfehler 2, Schwäche 3, Gehirnhautentzündung
2, kompliziertem Schädelbruch 1, Waſſerſucht 1, Speiſeröhren-
krebs 1, Abzehrung 1, Phlegmone 1, Typhus 1, Brechdurch
fall 1, Unterleibsentzündung 1. Hierunter befinden ſich 4
in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Von einem blutigen Zuſammenſtoſßz, der am Sonn
abend in Ammendorf ſtattgefunden hat, wird uns folgen
des gemeldet: Ein gewiſſer Freund aus Zwintſchöna hatte
bei dem vermögenden' und mit Pferden handelnden Zigeuner
hauptmann in Ammendorf vor einiger Zeit ein Pferd gegen
Wechſel gekauft. Da aber der Wechſel aus irgend welchem
Grande bei der Weitergabe zurückgewieſen wurde, machte ſich
der Zigeuner nach Zwintſchöna auf und entfilhrte das Pferd.
Am Sonnabend nun fuhr der beſagte Freund nach Hoalle,
mieteie ſich hier einige handfeſte Leute aus der zu ſolchen
Zwecken ſtets bereiten Laticherzunft, um mit denſelben in der
Abwesenheit des Zigeunerhauptmanns das Pferd wieder an
ſich zu bringen. Der Koup gelang auch. Aber die in dem
Gaſthof aufhältlichen und von dem vorgekommenen Ereignis
unterrichteten Zigeuner warfen ſich auf ihre Pferde und eilten
den Fliehenden nach. Dieſelben waren bald eingeholt und
nun entſpann ſich ein Kampf, bei welchem auch Schußwaffen
in Gebrauch kamen und die Helfer des Freund ſo übel zu
gerichtet wurden, daß zwei nach der Klinik transportiert wer
den mußten. Freund wurde durch einen Gendarmen nach
Halle und hier in Gewahrſam gebracht. Die Geſchichte
küngt ſehr romantiſch, wird uns aber als durchaus wahr

verbürgt. ßVermißzt. Seit dem Himmelfahrtstage wird der 10jähr.
Sohn Er des Zimmermanns Vöcke in Schiepzig vermißt.
Der Knabe iſt etwa 1,25 Meter groß, von ſchlanker, aber
kräſtiger Geſtalt. Er hat dunkelblondes Haar, ſtottert und
iſt ſchwachſinnig. Bei ſeinem Weggange trug er grankarrierin
Anzug, Halbſtiefel und war ohne Kopfbedeckung. Zuletzt ha
man ihn in der Schiepziger Heide geſehen. Man nimmt an,
daß ſich der Knabe verlaufen hat und in der Heide umher
irrt. Mitteilungen über den Verbleib des Knaben ſind an
den Vater oder an die hieſige Kriminglabteilung zu richten.

i ch Uhr explodierten
enfels. Freitag früh kurz nach 6 Uhr explodieer re in Deuben die Trockenöfen.

Dabei wurde der Arbeiter Wegel aus Gröben durch mehrere
Brandwunden verletzt. Die Exploſion verurſachte t
ewaltigen Knall, die Fenſter des Gebäudes wurden ca. 1

Echit weit fortgeſchleudert. Das Gebäude ſelbſt hatte einen
Riß erhalten. Ferner verunglückte auf der Grube „Naum

Damen Blusenaus gutem echtfarbigem Blsasser Wascehstoft

rer re

burg“ der Preſſer Albert Lohſe. Derſelbe war in den Ofen
riemen geraten und mehrere Mal herumgeſchleudert, ſo daß
der Tod ſofort eintrat.

Berlin. Unter den Truppen der hie Garniſon ſind
geſtern vormittag mehrere Hitzſchlag- Erſcheinungen
z konſtatieren geweſen. So fielen geſtern vormittag 11 Uhr
echs Hautboiſten des Garde PionierBataillons, deſſen Kapelle

von 7 Uhr früh bis 11 Uhr auf dem Tempelhofer Felde
geübt, nach der Rückkehr auf dem Kaſernenhofe in der
Köpnickerſtraße um und mußten ohnmächtig auf die Stuben
geſchafft werden, wo ſich die Leute übrigens bald erholten.

Ebenſo wurde eine derartige Krankheitserſcheinung bei
den Muſikern des 1. Garde- Regiments zu Fuß, als die
Kapelle desſelben auf dem Moabiter Exerzierplatz gelegentlich
des ſtattfindenden großen Zapfenſtreiches übte, beobachtet.
Es mußte für dieſe unter der Hitze enorm leidenden Mann
ſchaften Waſſer aus der GardeUlanenkaſerne geholt werden,
um die völlig Erſchöpften zu laben.

Berlin. Eine vornehme „BettelFalle“ wird ſeit einiger
Zeit in den beſuchteſten Stadtvierteln während der Abendſtunden
von zwei ſehr vornehm ausſehenden Damen mit Erfolg in
Szene geſetzt. Die beiden Unbekannten, anſcheinend Mutter
und Tochter, ſpekulieren dabei auf den Wohlthätigkeitsſinn
der Berliner. An dem Uebergange der Friedrichſtraße bei
den Linden wurde geſtern abend die jüngere Dame, eine
zarte, leidend ausſehende Blondine, von einer Ohnmacht be
fallen, der ein leichter Bluterguß aus dem Munde folgte.
Weinend und laut klagend machte ſich die ältere Dame um
die Leidende zu ſchaffen, bat dann den nächſtſtehenden Herrn,
ihr eine Droſchke zu beſchaffen, bemerkte aber zu ihrem
großen Schreck, daß ſie ihre Geldtaſche daheim gelaſſen und
nun nicht im ſtande ſei, den Kutſcher zu befriedi en. Das
wirkte; von allen Seiten drückte man der Jammernden Geld
ſtücke in die Hand, die Ohnmächtige wurde behutſam in die
Droſchke gehoben, zum Ueberfluß drückte ein mitleidiger Herr
dem Kutſcher das Fahrgeld in die Hand und fort ging es.
Ein Herr aber, der den Vorgang beobachtet, erkannte, leider
um einige Minuten zu ſpät, die beiden Damen als dieſelben
wieder, die zwei Abenve zuvor das gleiche Manöver mit dem
gleichen Erfolge an der Potsdamer Brücke ausgeführt. Die
jüngere Betrügerin ſoll in dem entſcheidenden Moment ein
Capſule mit einer roten blutähnlichen Flüſſigkeit im Munde
zerdrücken und demnach den Blutſturz inſzenieren.

Berlin. (Aus dem Reiche des Herrnv. Stephan.)
Der Berl. „Volksztg.“ werden zwei poſtaliſch abgeſtempelte
Briefkouverts vorgelegt, welche beide nach Landeshut in
Schleſien geſchickt und dort mit dem Ausgabeſtempel ver
ſehen waren, obwohl auf beiden Umſchlägen ganz deutlich
.Landshut Bayern“ als Beſtimmungsort angegeben war.
Wenn dergleichen unglaubliche, von zwei Poſtanſtalten
der Aufgabe und der Ausgabe Anſtalt begangene Jrr-
tümer vorkommen, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn
das Publikum nachgerade anfängt, in die Vortrefflichkeit
unſeres Poſtweſens die ſtärkſten Zweifel zu ſetzen. Zum
Teil mögen derartige Verſehen auf die vielfach ſehr ſtarke
Ueberbürdung der Poſtbeamten, zum Teil auf die allzu
ſtarke Heranziehung junger, ungeſchulter Hilfskräfte zurück-
zuführen ſein. Jmmer aber würde es in letzter Jnſtarz eine
übel angebrachte Sparſamkeit ſein, welche ſolche mißliebige
Erſcheinungen zeitigt. Weniger Ueberſchüſſe, weniger Be
ſchwerden des Publikums!

Spandan. Einen furchtbaren Selbſtmord beging
am Mittwoch ein Grenadier des Eliſabeth Regiments. Der
Mann hatte in der Nacht verſucht, in die Mannſchaftskantine
einzudrechen, wurde aber auf der That ertappt. Kurz vor
dem Zeitpunkte, wo er am nächſten Morgen in Unterſuchungs
haft abgeführt werden ſollte, ſprang er vor den Augen ſeiner
Kameraden plötzlich mit einem mächtigen Satze aus ſeiner im
dritten Stockwerk belegenen Stube heraus auf den gepflaſterten
Hof. Mit vielfach gebrochenen Gliedmaßen wurde er auf
gehoben und nach dem Lazarett geſchafft, wo ſein Tod gleich
darauf eintrat.

Mainz, 27. Mai. Wir leſen im „Mainzer Journal“:
„Am Mittwoch nachmittag ſah man einen Leutnant des
118. Regiments in den Gemüſefeldern bei Gonſenheim luſt
wandeln. Nach dieſer Abirrung von der großen Straße kam
der Offizier im vielbedeutenden Zickzack wieder auf dieſelbe
zurück. Nach der Anhaltung eines einzelnen des Weges
gehenden Soldaten „wegen nicht vorſchriftsmäßigen Grüßens“
ging der Herr Leutnant fürbaß und beſchrieb dabei mit
ſeinem nachſchleppenden Säbel ſo wunderliche Figuren, daß
vier auf der Chauſſee daherkommende Arbeiter Stoff zum
Lachen hatten. Daraufhin zog der Offizier ſeinen Säbel
(notabene aber nur bis zum letzten Drittel der Klinge) aus
der Scheide und ſagte zu dem einen Arbeiter: „Wollen Sie
ſterben Der Mann entgegnete: „Jch habe die Kriege
1866 und 1870 mitgemacht und bin nicht geſtorben und
werde auch heute nicht ſterben Als der Offizier ſah, daß
die anderen Arbeiter ihre Werkzeuge mit ſich führten, beſann
er ſich eines Beſſeren und ließ den Säbel in die Scheide
zurückfallen. Nach Schluß dieſes Jntermezzos konnte unſer
Augenzenge noch beobachten, daß in einiger Entfernung ein
kleinerer Trupp Soldaten von dem Offizier ebenfalls an
gehalten wurde.

St. Gallen. (Wieder einer, und zwar ein großer!)
Der Direktor Schenk von dem Komptoir der hieſigen „Eid
genöſſiſchen Bank wurde in Bern verhaftet. Dem Ver
nehmen nach hat er die Bank durch betrügeriſche Operationen
um eine Summe von etwa 3 Millionen geſchädigt. Der
Reſervefonds in Höhe von 3 Millionen iſt verloren. Die
übrigen Verluſte beziffern ſich auf 6* dis 7 Millionen.
Man glaubt, daß das Aktienkapital wahrſcheinlich auf den
früheren Betrag von 20 Millionen herabgeſetzt werden müſſe.
Der neue Verwaltungsrat lehnt jede Verantwortlichkeit ab.
Die von der Direktion und dem Verwaltungsrat pro 1890
und 1891 bezogenen Tantiemen ſollen zurückverlangt werden.

Waſhington. (Einer, der ſein Leben verſicherte.)
Ueber einen großartigen Betrugsverſuch im Weſten der Ver.
Staaten von Amerika wird aus Seattle berichtet. Wilhelm

das Stück Mark. WGrösstes Lager in Satin-, Barchent-, Flanoll-, Batist- u. sei
R Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen. W

denen Lawn-tennis-Blusen.

Radloff aus Mecklenburg, ein junger Mann von 28
hatte ſich mit einer Amerikanerin verheiratet und ſich
einer einfachen Farm in Seattle niedergelaſſen. Bald
der Hochzeit ließ er ſich für 55 000 Dollars verſichern. Den
Verſicherungsagenten fiel die Höhe des Betrages auf, aber
Radloff behauptete, er beſitze beträchtliches Grundeigentum
und beziehe außerdem ein regelmäßiges Einkommen aus dem

amiliengut in Deutſchland, und die Agenten, denen die hohen
ühren willkommen waren, erhoben keine weiteren Ein

wände. Nachdem die Verſicherungspolice in ſeinen Händen
war, übertrug Radloff die Farm in Seattle auf ſeine Frau
und weihte einen jungen Oeſterreicher, Namens Lu
Koſtrauch, in ſeinen Plan ein. Am 15. März begaben
die beiden Männer nachts auf einen Kirchhof in der Nähe
von Radloffs Beſitzung und gruven die Leiche eines Mannes
aus, der kurz vorher an der Schwindſucht geſtorben war.
Der Mann, Namens Lewin, hatte ungefähr Radloffs Körper
größe. Mit Hilfe Koſtrauchs legte Radloff die Leiche Lewins
auf ſein eigenes Bett und eine Axt in die Nähe der Leiche,
häufte dann eine Menge Hobelſpäne im Zimmer auf, tränkte
das ganze Haus mit Oel und ſtellte zwei brennende Kerzen
mitten unter die Hobelſpäne. Darauf reiſte Radloff nach
San Francisco ab ſeine Frau hatte er ſchon vorher zu
ihren Eltern geſchickt während Koſtrauch ſich nach High

igh, drei ngiſhe Meilen von Seattle, begab, um das
e zu beobachten. Das Haus ging wirklich in Flammen

auf. Als man am nächſten Tage die Trümmer durchſuchte,
fand man die halbverkohlte Leiche und die Axt. Koſtrauch
wurde in Haft genommen, auf den Verdacht hin, Radloff er
mordet uno das Haus in Brand geſteckt zu haren, um einer
Entdeckung des Verbrechens vorzubeugen. Die Polizei nahm
an, daß Koſtrauch ſich Radloffs entledigen wollte, um ſpäter
deſſen Frau zu heiraten. Frau Radloff legte großen Kummer
an den Tag und ſagte, ſie werde den größten Teil der Ver
ſicherungsſumme als Belohnung für die Ergreifung des Mör-
ders ihres Gatten hergeben. Die New Yorker Lebensver
ſicherungs Geſellſchaft hatte auch bereits ein Bankinſtitut
beauftragt, der Frau Radloff 55 000 Dollar auszuzahlen;
die Verſicherungs Agenten ſchöpften jedoch Verdacht, und
Koſtrauch wurde bei dem Verhör vor dem Unterſuchungs
richter ſo in die Enge getrieben, daß er ein volles Geſtändnis
ablegte und das Komplott aufdeckte. Frau Radloff wurde
nun ebenfalls feſtgenommen, während Radloff noch nicht er
griffen werden konnte.

Ueber einen Cyelon (Wirbelſturm), der die Stadt
Wellington in Kanſas ſchwer heimgeſucht hat, wird
gemeldet: Der Cyclon traf geſtern abend 9 Uhr, von Süd
weſten kommend, die Stadt. Die Hauptſtraßen wurden arg
verwüſtet, die Häuſer gingen in Trümmer, gleich als hätte
ein Erdbeben ſtattgefunden. Die Trümmer gerieten durch
Gasexploſionen alsbald in Brand; ſeitens der Behörde
wurden die Verbindungen mit den Gasanſtalten unterbrochen,
um die Zerſtörungen durch Gasexploſionen thunlichſt zu be
ſchränken. Die Rettungsarbeiten wurden bei Fackeln und
Laternenlicht vorgenommen. Es ſpielten ſich die ergreifendſten

Szenen ab. Jn dem Hoſpital ſind von den dorthin gebrachten
Verwundeten bereits fünfzig geſtorben. Der Cyclon wütete
namentlich in vier Squares, in denen jedes Gebäude zerſtört
wurde, glücklicherweiſe war die Zahl der Bewohner derſelben
nur gering. Der Sturm legte Kirchen, Handelshäuſer, die
Büreaus von vier Zeitungen, Fabriken, Schulen, Hotels und
v Gebäude der 10 000 Einwohner zählenden Stadt
in mer.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)

1. Juni: Vielfach heiter, normale Wärme, wandernde Wol
ken, meiſt trocken. Jm Süden Gewitter.

Standes amtliche Rachrichten.

Halle, 28. Mai.
Aufgeboten: Der Eiſenbahnſtations Aſpirant Otto Voigt und

Eliſe Butzmann (Klein Dombrowska und Geiſtſtraße 18/19).
Sattlermeiſter Wilhelm Wetzer und Klara Harniſch (Herrenſtraße 11).
Der Bergmann Karl Hoppe und Friederike Müller (Dieskan und
Merſeburgerſtraße 19). Der Aufſeher Guſtav Gerlach und Wilhelmine
Saegert (Döllnitz).

Eheſchließungen Der Hilfshoboiſt Georg Wöbbeking und Amanda
Müller (Mühlweg 23 a und Hermannſtraße 10). Der Kohlgärtger
Ernſt Köke und Emma Schmidt Diemitz und Freiimfelderſtraße).
Der Handarbeiter Hermann Klötzſch und Friederike Geißler (Weißen
fels und 3. Vereinsſtraße 3). Der Tiſchler Franz Keller und Emilie
Kurzawa (Große Ulrichſtraße 20 und Alte Promenade 23). Der
Schloſſer Ernſt Brückner und Charlotte Deumer (Thorſtraße 260).

Geboren: Dem Handarbeiter Franz Bieler eine T., Lina Klara
(Schützengaſſe 102). Dem Zimmermann Karl Wolf eine T.,
riete Marie (Un der Schwemme 3). Dem Handarbeiter Alfred

eine T., Friederike Anna Martha (Thüringerſtraße 8). Dem
aufmann Hermann Zimmermann eine T., Emma de
Kleine Klausſtraße 11). Dem Lehrer Karl Bergfeld eine T., Johanne
atharine Eliſabeth (Thomaſtusſtraße 36). Dem Brauer O

binger eine T., Bertha De (Boübergerweg 32). Dem Markt
helfer Hermann Mann ein S., Guſtav Otto (Karzerplan 2). Zwei
unehel. S, Drei unehel. T.

Ceſtorben: Der Schneidermeiſter Heinrich Ungefroren, 45 J.
(Klinik). Luiſe Eckert, 18 J. (Thomaſiusſtraße 38). Des Handarbeiter
Gottlieb Lüder T. Charlotte, 1 J. (Hoſpitalplatz 4). Des Hand
arbeiter Wilhelm Henze Ehefrau Wilhelmine geb. Handſchuh, 57 J.

e 72 n 7 v 5 S ine rerſtraße 13). oſſer r Jaco e,r Des Stations-Aſpirant Otto Lichte S. u
(Seſſingſtraße 14). Des Schneider Friedrich Breitrück S. Panul,
Mon. (Sophienſtraße 2). Des Maurer Wilhelm Alt S. Paul, 11
See Des Sander dern Steche T. Veee getut

eſſingſtraße 26). De uhma rl Sieſecke
20 T. (Friedrichſtraße 24). Eine unehel. T.

Giebichenſtein, vom 21. bis 24. Mai.

e zus: Der Vahnarbeiter J. J. Poeſe und K. F. Th. Meyer
ra

Geboren: Dem Tiſchler A. O. G. Thiele ein S. Burgſtraße 34).
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K. A. H. Otto ein S. Dem Stadt S v Des Waker e re Sein u 13). Dem O.Chr. O. Lehmann eine T. (Auguſiſtraße 6). Dem Se e e Der Franz Schumann t ehe hen
Straube eine T. (Gr. Brunnenſtraße 32). Dem ße Die Schneiderin e r Dem Arbeiter Franz e u

er F. W. Banſe eine T. Reilſtraße 27). Du Maurer uguſtſtraße 69). r Tiemann S Der r ohann FF. ggeivſqh ein S. Reilſtraße 4). Ein unehel. S. (Auguſt rade 374). ndel m e G. Wi e Lonis Ku De Kantor omer. Erdmann
(Reilſtraße 33). Des elenheuer J. K. Pieprzken Des Geſchirrführer F. Richter S., 2 M. 5 T. r e i Eichendorffſtraße z P hardt, 7s J. 6 m. e des Wichin dies Martha,

„Ph. ſchen Co.
untere Leipzigerſtraße 103.
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Ganz beſonders vorteilhaft kauft man
wegen gänzlicher Aufgabeim Total Aus ver Icauf anderer Tntergehmunge halber

Halle a. S.,
Markt 24ron Julius Valentin,

Kleiderstoffe Beachtenswert für Hrant: Ausſtattungen Damen-Konfeltion,
nur letzte VNeuheiten, keine Ladenhüter, Die ſolideſten und beſten Jacketts, neueſte Facon, von Mk. 3 an.

Rei u n Stof Bett-Imnletts, RegenMäntel von Mk. 4 an.einwollene Stoffe, garantiert ſederdicht in yollex Sreite Umhänge, Fichus in Wolle und Seide.

die modernſten Farben, doppeltbreit, Meter 75 Pſg- 5 S itzen-Ca esett-Doberzugstoſffſe. S pes,Was ehe in nur guten Ouglitäten, e und weiß, das Allerneueſte, zu erſtaunlich billigen Preiſen. J
als: Cretons, Madapolames, Levantines, Battiste, 2 G re n 130 rn r Staube miäntel,Nousselines, bedruckte Grenadines, Satins, 124 breite Betttuchleinen, garantiert waſerdicht, in Wolle und Leine in den veneſten

nur Venheiten, aparte Deſſins, Hemädentuch, vorw rer Chiffon, Leinen Farbenſtellungen.
keine ſogenannten Ramſch- und Partie-Waren, un einen.zu erſtaunlich billigen Preiſen. Handtücher vom Stück und abgepaßt. FTrikot-Taillen, Ankerröcke,

Woll-Etamines u. Grenadines, Tischtücher, Tafeltücher, Servietten. Schlafröcke in Kattun, Barchent, Wolle.
früher das Meter 2.50 jetzt N. 1.25. Geädecke für 6, 12 und 18 Perſonen. Schürzen und Plaids in reichſter Auswahl.

Schwarze und weisse und farbige Seldeon-Stofte.
Reinseidene Merveillleux von Mk. 2.25 per Meter an.
Fayptienne, neueſtes Gewebe, garantiert ſolide, Meter von Mk. 3. an.

Die Reſt-Beſtände von Kleiderſtoffen in e Geſchmacksrichtung ganz neue ganz 22 unter Preis.

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.

F. Ehricht, Zenkergaſſe 12.
Paul eigen Mi ſener Mir cent

Dienstag den 31. Mai Erö un g or ellunMerſeburgerſtraße 48 V ſern am u. T Kugverkauf
empfiehlt naſtiker am dreifachen Keck. Brothers Geſangspoſſe in en von Pohl und des ganzen Schuhwarenlagers

vegen vollſtändiger Aufgab
des Geſchäfts

zu jedem annrhmbaren Preiſe.

Ladeneinrichtung, 120 gr. Kartons
Gasbeleuchtung (Venham) billig

zu verkaufen.

3 3 Salma, egyptiſche Doppel Jongleure. enam t e 0 onta waren Mr. Edward, Equilibriſt auf de ge Täglich von 7 Uhr ab Konzert der
ſpannten Drahtſeil. Fräul. Ella Worff, 20 Mann ſtarken Hauskapelle.Jnſtrumentaliſtin. Fräulein Coralie V Alles Nähere Tageszettel.

beſter Qualität zu billigſten Preiſen. lea e e e e. Genoſſen!KoſtümSoubrette. Herr Maximilian Von jetzt ab führe ich nur das beliebteSchmeerſtr. 3536. Pranbe Suurerftr. 35136. Meter. Segen ans äjerztte. Zqhonebecker Sier.

e per leere zen Stöluihn. H. Grunitz. Wiener Schuhbazar
magnetiſchen Dame Zügarrem, Pupfen- u. Schmeerür. Eckeerren, Damen u. Kinderſchuhwaren urs Annie Abbot. gen

de bis den el7 Zaß, Powie le Reyaraiur en an 2222 0. Hansi, Hieß ichen ſein, A. Traut rautwein
arrenhandl riwerden ſchnell und ſauber ausgeführt. 5 il. n. reellſte Hem gsquelle. Ich ne u vemeis, zu gr. Ulrichſtraße 30

gleich aufmerkſam auf den am Eingang empfiehltdes Geſchäfts befindlichen ff. Rordhänſer à Liter 65Hettfedern
Pfd. 0,60, 0,90, 1,00, 1,20,

1,70, 1,50, 260, 250,
250, 290 bis zu ben fein
ſten ſchneeweißen Halb
daunen, pr. Pfd. 3,00 u.

3,30
HrancDannen

on wunderba rer
Füllkraft, genügen
3 Pfd. in ein r
Deckbett p. Pfd.

Ausverkauf
von Plaſdäs, Tallilentüehern, Sehürzen, Kinderkleidehen,
weilsse und bunte Kinderstrümpfe wegen Aufgabe dieſer Artikel

S unter Kostenpnreis.
I. u ELIAA9 7.

ZigarrenAntomaten. Senat Se g 90 3,
Richard Fuss in r Vid. 45empf. Nordhäuſer à Liter 65 Pf., Rum ff. türk. Pflaumen à Pfd 25 u. 30 H.

a Liter von 80 Pf, Cognac à Liter gebrannte Kaffees à 140--200
von 120 Pf. an, Liqueure und Aqua- gebr. Weizen u. Gerſte à Pfd. 25vite in den beſten Qualitäten zu den Linſte Sahrage Marsarin Pfd. 75

J billigſten Preiſen Hamburger Schmalz à Pfd. 46 83.Kester- Zigarren e Stück 2 Pf. Döuaniter Weizen und Roggenmehle
per Hundert 1.80 Mk. zu billigſten Tagespreiſen.

Farbiges Carbolineum Sämtl. reellen wittel
zum äußeren Anſtrich von
Holz u. Mauerwerk,

gelb, a u. rot, mit nur feder
dichtenJnletts,

Oberbett, Unter
6 ett und Kiſſen 12,
15, 16, 18, 20, 22,

lterei- Butter a Siück 60
Landbutter à Stück 45, 50 und 55
Hamd. Fert 42, 18 Bratenfett 55
S alte kräftige Ware.
Speck, fett und mager, Pfund 60
Spialbandlg. Ranniſcheſtr. 23.

4 Pfund Vrot, 2. Sorte,empf. O. Hänels väceerei, ver

Tentral Rürenan für Läden
wnd Wohnungen

Läden, Wohnungen, möbl. und unmöbl.
Zimmer, Niederlags und Kellerräume ſind
zu vermieten. Nähere Auskunft wird un
entgeltlich erteilt

Herzſeld, Lindenſtr. 1e.

2im
2, Maurer und Maler inbeſten Qualitäten.
Vßilligſte Bezugsquelle

Georg Zeising,
grosse Vrieheatrasse G2

am Kleinſchmieden.

Daunen gefüllt pr. Geb.
35 50 C Steppdecken,

Schlafdecken, fertig genähte F

Jnletts, Bezüge, Betttücher,
Strohſäcke in großer Auswahl

zu ſehr billigen Preiſen
empfiehlt

Eduard Graf aus Prag

Jelfarben,
ſtreichfertig

und ſchnell trocknend,
à Pfund 35

Schuhwarenm? „Fatur-Schmelzbutter,

und Tümneher-
Farben, Leime,

Pinsel und Bürsten.

Kinderwagen,äu ten Zargarine-Hchmelzböutter ößte Auswahl am Plahe, ſowte e argarine Sacheuttet, datte, Attth h. henen ſt Khrbhwaren eaunera a ſtOtto Hammelmann, Griffſtr. 58. Roſtnen, Korſntoen, Mandeln Bei n 50 u allerbilligſten Preiſen nur bei Rob. Kateeh, Ceiſtſtratze 51 J.

Aih. Sohmidt, eämtliche ackwarenuit Kontrolmarte a 9 Zatwa Feſte Musik Steinthor B. Anſt. Schlaftt. offen gr Brauhausgaſſe 29 Ir.

un e in großer Auswa 53 I W Gebe auch Kinderwagen ohne Anſt. Schlafſt. vhr., ſep. Eg. Meckelſtr. I7 I.rhn wie bekannt zu billigſten Preiſen Otto Glass, r r s höhere Preiſe auf Ratenzahlungen ab. Tiſchgäſte werden angenommen pro
W Geifſſſtraße 73. R. Oleariusſtraße 12, e H. Seeger, Schwetſchkeſtr. 8, 2 Tr 2antt. Schlafſt. Forſterſtr. 24 b. vornd. III r. Woche 3 Wucchererſtr 17 Keller.

für Damen, Herren und Kinderne Strohhüte e rn B. Pinthus, am Markt.
Für die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils ſowie der Publikationen der Boykottkommiſſion) Rich. Jllge, S und i v v ſowie die Publikationen der Boykottkommiſſionverantwortlich Aug. Sroßß Halle. Druck der vHalleſchen e uckerei (E. G. m. b.



h

S

I c

der 4. Klaſe 186. Kgl. Preuß. Follerit.
über 310 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klaumern veigefügt.

(Ohne Gewähr.)

28. Mai 1892, vormittags.
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Halle a. S., Dienstag, den 81. Mai 1892.
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